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mad)t famt einer itoci) fleinern baruutcr, befinbet [id) im Stehen»

gemnd) gum .jpaugratlj, [amt einem ©laben oben barauf gu einer

SBorratßgfammer, unb gu uuterft ber Dbft», Äraut» unb ©rbapfet»
feller [amt bem s. v. Sdjmeinftall. ü'fjre [yeuerftätten £)abett meite

offene 9iaitd)f)ättge, bie bortrefflid) gum [Iei[d)b5rreu [iub, allein ba

ifjre geuerblabten mit feinen eingemauerten .Stodjöfen Oerfefjen [inb,
[o [iub fie große .vmlgfreffer. Sie Säclfer [iub bid)te mit großen

Sd)iitbeln bebedt, unb mit [tarfeu Steinen befdpoert, [e()r Diele

tpäufer fittb boppelt, unb brepfüd), git eben [o bieten $auëf)altuugeit;
bie Käufer föituten aber and) l)ier gar fommtid) bott Steinen auf»

gemaurt merben, ba [ie im Überfluß, unb in bcr Stäfje [oroot afg

aud) gum ifalfbreiiiteu gu ßaben [iitb; tfjeilë bon beit öftern 83erg=

briicÈjen, tßeilg bon ben Reifen, unb beut geljertgrurtb if)reS Sattbeg;
ber Stuße babon märe boppelt, tfjeilë mürben ißrc ©litter baburd)

abgeräumt unb berbeffert, tfjeilg eilte DJicttge §olg erfpart; biefeg

aber föuute nidjt anberg gefdjeljen, alg burd) einen jemeiltgcn §errn
Stmtêmann, menu er nemlidj fein Ipolg gu beit ©lebäitbeit erlauben
mürbe alg mag gum ©ingebättbe unb Sadiftul nötßig märe.

Sßre Diaßrung ift gang einfad) unb länblid), .Siäc-, gebörrter
ßieger, ©rböpfet, famt Mâëmild) unb 3ttgemüg, unb au Sonntagen
gcräud)ert fyleifd) bagu, mie aud) Dbft uttb ©artenfrüd)te ; alleg

boit ißrem eigciteu ifirobuft; bag lörobt ift ßier feljr rar, uub mirb

forgfam gebraucht, bod) uid)t fo ber Woffec.

Qlrner Q3raud) bei ©infargung einer ßeidje.
Stört Qofcf SUÎü11cr, ©pitatpfarrcr, Sütborf-

löebor bie 2eid)e in ben Sotenbaum gelegt mirb, güubet eine

ißerfon, gemößnlid) jene, bie ben Hofen einfargt, „bäumt", einen

3meig ober ein 23üfd)elcljen gemeinter Stecfjpalmeit an, geiefptet ba»

mit brei Brenge in ben Sargraum, gu Raupten, in "ber DJiitte uub

gu güßen, uub fpridtt bagu: „3m Stamen beë IBaterë uub beg

Soljneg unb beg ^eiligen ©leifteg", uub läßt bann bie Üfdte unb
bie nod) übrigen gang» ober JjatbOerbraunteu glätter in ben Sarg
fallen, ober fie fätjrt einfad) mit bem breunenbeit 3u'e<3 im offenen

Sarge fjerutn, of)rte etmaë bagu gu fpredjen. 2ln attberu Orten,
mie in löaucn uub Sfental, mad)t man aug ebeufallg gefegneten

Stedjpatmenblättern uub Ipobclfpänen brei ober oier fleine fpäufcßen

unb läßt fie im Sarg oerbrennen, ober matt fäfjrt mit bett Stedi»

paltnen im Sarg fjerunt, güubet fie ßeruad) an uub läßt alleg im

Sarg. @rft jeßt nimmt man bie 2eid)e üom Sotcnbett unb legt fie
in ben Sarg, gibt iljr groei ober brei SSacßgfergenftümpdjen, bie in
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macht samt einer »loch kleinern darunter, befindet sich im Nebengemach

zum Hausrath, samt einem Gaden oben darauf zu einer

Vorrathskammer, und zu unterst der Obst-, Kraut- und Erdapfel-
keller samt dem s, v, Schweinstall. Ihre Feuerstätten haben weite

offene Rauchhänge, die vortrefflich zum fleischdörren sind, allein da

ihre Feuerbladten mit keinen eingemauerten Kochofen versehen sind,
so sind fie große Holzfresser. Die Dächer sind dichte init großen

Schindeln bedeckt, und mit starken Steinen beschwert, sehr viele

Häuser sind doppelt, und dreyfach, zu eben so vielen Haushaltungen;
die Häuser konnten aber auch hier gar kommlich von Steinen auf-
gemaurt werden, da sie im Überfluß, und in der Nähe svivvl als
auch zum Kalkbrennen zu haben sind; theils von den vftern
Bergbrüchen, theils von den Felsen, und dem Felscngrnnd ihres Landes!
der Nutze davon wäre doppelt, theils würden ihre Güter dadurch

abgeräumt und verbessert, theils eine Menge Holz erspart: dieses

aber könnte nicht anders geschehen, als durch einen jeweiligen Herrn
Amtsmann, wenn er nemlich kein Holz zu den Gebäuden erlauben
würde als was zum Eingebünde und Dachstul nöthig wäre.

Ihre Nahrung ist ganz einfach und ländlich, Käs, gedörrter
Zieger, Erdäpfel, samt Käsmilch und Zugemüs, und an Sonntagen
geräuchert Fleisch dazu, wie auch Obst und Gartenfrüchte; alles

von ihrem eigenen Produkt; das Brodt ist hier sehr rar, und wird
sorgsam gebraucht, doch nicht so der Kofsee.

Arner Brauch bei Einsargung einer Leiche.
Non Joses Müller, SpiNNpfarrcr, Altdorf.

Bevor die Leiche in den Totenbanm gelegt wird, zündet eine

Person, gewöhnlich jene, die den Toten einsargt, „bäumt", einen

Zweig oder ein Büschelchen geweihter Stechpalmen an, zeichnet
damit drei Kreuze in den Sargranin, zu Häupten, in'der Mitte und

zu Füßen, und spricht dazu: „Im Namen des Baters und des

Sohnes und des Heiligeil Geistes", und läßt dann die Asche und
die noch übrigen ganz- oder halbverbrannten Blätter in den Sarg
fallen, oder sie fährt einfach mit dein brennendeil Zweig im offenen

Sarge herum, ohne etwas dazu zu sprechen. Au andern Orten,
wie in Bauen und Jsental, macht man aus ebenfalls gesegneten

Stechpalmenblättern und Hobelspänen drei oder vier kleine Häufchen
lind läßt sie im Sarg verbrennen, oder man führt mit den

Stechpalmen im Sarg herum, zündet sie hernach an und läßt alles im

Sarg. Erst jetzt nimmt man die Leiche vom Totenbett und legt sie

in den Sarg, gibt ihr zwei oder drei Wachskerzenstümpchen, die in
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eine ber folgeitben formen gufammengeftellt finb : \J/f Y. Y
in bie gufammengefalteten, mit einem „Sätti" [Ütofentrang] um
luuitbeitcn §äitbe unb gitubet bie brei und) oben gerichteten @nbcn

ber itergdjen an. hierauf fniett alte t'lumcfcnbcn nieber nnb beten

mit ausgebreiteten Ernten bie hl. 5 äBunben. §ernad) tritt ein

unfdfutbigeS Stinb, am liebfteu ein ÖJottli ober baS jüugfte beS Ser=

[torbeueu, ait bett Sarg uttb bläft,- menn möglich in einem $ug,
bie brei glämmdjeu aus. Qu Slttborf, im Schächcutat ufm. heifH

eS, meint baS uufchulbige itiitb bie brei Sidfttein mit einem einzigen

fauche löfcheu föitue, fo merbe eine arme Seele ertöft. „T)aS hat
uufere SOintter gefagt, unb biefe fjcitê Dort ber ©rofgnuttcr. 2Öir

ftinber haben unS allemal mit großem @ifer borgeörängt in ber

freubigen Hoffnung, baS Sïergettfreugchen lofdfcn gu tonnen. Unb
meine Ä'irtber hoben eS auch mieber fo gemacht." Sit Sauen toerben
bie brei Sichtlein fo oft mieber augegüubet unb mieber auSgeblafen,
bis alte anmefenben uufchulbigeu ®inber unb oft audi bie erraad)=

fenett Sßerfonen au bie Dieitje gefommen finb. 9Jiand)e Scute hoben
beu umgetehrteu ©tauben, eine arme Seele merbe ertöft, menu eS

gelinge, jebeS Sichtlein für fid) auSgublafen. Oft löfdft auch sin

Siibleiu ober bie einfargenbe SjSerfon mit ben gingern baS .Sïergeufreug

aus, baS bie Seiche in beu .Räubert behält. (Srft jefjt mirb ber

Totenbaum gugcbecEt.

SBirb in Sauen bie Seiche gurn TrauerhauS hinausgetragen,
fo ftelleu bie Träger bor ber §auStürfd)melte nochmals ab unb
mieber betet man 5 Sater llttfer. .'piitter bem abgiehenben Seidjengug

fdjliefjt bann bie gitriicfbleibcnbc SBadjerin bie .SjauStüre. „Tiefe
Zeremonie", fo belehrt mich eine ältere Sßerfon aus Sauen, „be=

beutet, baf) jefjt ber lote in biefem .ffaufc tein 9îed)t mehr höbe."
TaS .Streng uub bie brenneubett gmei bergen gu feiner Seite

gu .fpäupteu beS Totenbettes läfft mau an ihrem Drt unb im
Sdjächental barf am gangen Totenbett nichts geäubert ober abgc=

ruftet merben, bis bie Sente bom ©otteSbienft nad) £mufe gurüct=
gefeljrt fiitb.

fiumbifeber Kaufbrief.
(üJtitgetcilt bott Q0f. STOß II er, Stttborf.)

3$olf3tümIirt)c sJ3arobic nach 31rt be8 §au§ratbriefc? (Sltdfib XVIII, ©.
130—lüö) uttb ber Stiltfprürtje, bie ftdj buret) 8(b)ct)riftcn in bieten Söauern»

Käufern teiliocife bis tjeute oft ttebcit bem ermähnten §nuêratbrief ermatten
(jut uub bon Seuten t)bf)crn unb mittteru SltterS nict)t feiten brnct)ftüctfbcifc

- M -
eine der folgenden Formen zusammengestellt sind i

in die zusammengefalteten, mit einem „Bätti" slttosenkranzs um
ivundenen Hände und zilndet die drei nach oben gerichteten Enden
der Kerzchrn an. Hierauf knien alle Anwesenden nieder und beten

mit ausgebreiteten Armen die hl. ö Wunden. Hernach tritt ein

unschuldiges Kind, am liebsten ein Gvttli oder das jüngste des

Verstorbenen, an den Sarg und bläst,-wenn möglich in einem Zug,
die drei Flämmchcn ans. In Altdvrf, im Schächcntal usw. heißt

es, wenn das unschuldige Kind die drei Lichtlein mit einem einzigen

Hauche löschen könne, so werde eine arme Seele erlöst. „Das hat
unsere Mutter gesagt, und diese hats von der Großmutter. Wir
Kinder haben uns allemal mit großem Eifer vorgedrängt in der

freudigen Hoffnung, das Kerzenkrenzchen löschen zu können. Und
meine Kinder haben es auch wieder so gemacht." In Bauen werden
die drei Lichtlein so oft wieder angezündet und wieder ausgeblasen,
bis alle anwesenden unschuldigen Kinder und oft auch die erwachsenen

Personen an die Reihe gekommen sind. Blanche Leute haben
den umgekehrten Glauben, eine arme Seele werde erlöst, wenn es

gelinge, jedes Lichtlein für sich ansznblasen. Oft löscht auch ein

Büblein oder die einsargende Person mit den Fingern das Kerzenkrenz

aus, das die Leiche in den Händen behält. Erst jetzt wird der

Totenbaum zugedeckt.

Wird in Bauen die Leiche zum Trauerhans hinausgetragen,
so stellen die Träger vor der Hanstürschwelle nochmals ab und
wieder betet man 5 Vater Unser. Hinter dem abziehenden Leichenzug
schließt dann die zurückbleibende Wacherin die Haustüre. „Diese
Zeremonie", so belehrt mich eine ältere Person aus Bauen,
„bedeutet, daß jetzt der Tote in diesem Hause keiu Recht mehr habe."

Das Kreuz uud die breuueudeu zwei Kerzen zu seiner Seite

zu Häupten des Totenbettes läßt mau au ihrem Ort uud im
Schächental darf am ganzen Totenbett nichts geändert oder
abgerüstet werden, bis die Leute vom Gottesdienst nach Hause
zurückgekehrt sind.

Lumpischer Kaufbrief.
(Mitgeteilt von Jos. Müller, Altdorf.)

Volkstümliche Parodie nach Art des Hausratbriefcs (Archiv XVIII, S.
1!II>—Iliö) und der Kiltsprüche, die sich durch Abschriften in vielen Bauernhäusern

teilweise bis heute oft neben dein erwähnten Hausratbrief erhalten
hat und von Leuten Hähern und mittlern Alters nicht selten bruchstückweise
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